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EDITORIAL
Übernutzte Schweiz
In der Schweiz wird höchst selten mit Notrecht regiert.
Rasche Entschlüsse gelten hierzulande wenig. Und trotzdem
hat der Bundesrat Mitte August einen dringlichen Bundes-
beschluss gegen die Bodenspekulation verabschiedet.

Über den Sinn und die Wirkung dieses dringlichen
Bundesbeschlusses müssen wir uns hier nicht streiten. Alle sind
sich ja einig, dass es nur Übergangsmassnahmen sind.
Bundesrat Koller erwartet auch keine Wunder, er ist schon
zufrieden, wenn Zeit für eine tiefgreifende «Ursachentherapie»

gewonnen wird. Eine Feuerwehr, die den Brandherd
nur eindämmen will; das Löschen verschiebt sie auf später.

Die eidgenössischen Realitäten gehen von der Bestandesgarantie

plus den uns vom Schicksal zu garantierenden
Wachstumsraten aus. Alle sagen: Was ich schon habe, das
brauche ich auch — und nächstesJahr noch etwas mehr. Doch
in der Schule haben wir gelernt, dass V% der Schweiz
unfruchtbar sind, dass also die 6 Millionen Bewohner sich auf
einem Drittel der Fläche zusammendrängen. Liegt da nicht
der Gedanke nahe, die Schweiz könnte übernutzt sein? Ist es

nicht längst offensichtlich, dass nicht mehr alle Ansprüche
befriedigt werden können? Dass zum Beispiel saubere Luft
und noch mehr Autofahren nicht gleichzeitig zu haben sind.
Kurz: dass wir nicht länger den Pelz waschen können, ohne
ihn nass zu machen.

Das bedeutet als erstes einmal die Tatsache anerkennen,
dass wir unsere Bodenreserven bereits verbraucht haben.
Den Schluss daraus hat der Raumplanungschef Marius Ba-
schung gezogen: «Wenn es auf mich ankäme, sollte man eine
absolute Beschränkung der Besiedlung anstreben. Was wir
heute machen, ist meistens ein geordneter Verschleiss und
eine geordnete Zerstörung des Bodens», vertraute er der
«Schweizer Illustrierten» an. Das endgültige Schliessen des

Baugebiets täte not. Darin ist allemal noch Platz genug.
Zum zweiten sollten wir mit dem Gerede von der

Eigentumsförderung entweder aufhören oder Ernst machen.
Solange die Eigentumsförderung auf der Hüsliideologie
gründet, steht sie in grundsätzlichem Widerspruch zur
Tatsache, dass die Schweiz übernutzt ist. Sollte aber mit der
von allen Parteien befürworteten Eigentumsförderung etwas
anderes gemeint sein als weiterhüslen, so musste man sich
eben neue Eigentumsformen überlegen. Was in der Schweiz
aus einem ganz einfachen Grund unmöglich ist: Wir können
uns etwas anderes als das, was wir haben, schon gar nicht
mehr vorstellen.

Drittens müssen wir uns bewusst werden, dass unser
Bewusstsein und unser Recht der Entwicklung immer weiter
hintennachhinken. Unser Raumplanungsgesetz schreibt
eine Wachstumsordnung fest, ebenso die darauf abgestützten

Bau- und Zonenordnungen. Es sind heute stumpfe
Instrumente, weil sie gar nicht für die neue Art von Problemen
gemacht sind, welche wir heute bewältigen müssen. Sie rechnen

mit Expansion, doch es

ist für die Ausdehnung kein
Platz mehr vorhanden.
«Hochparterre» wird dem
Thema Planung auch
weiterhin seine Aufmerksamkeit

widmen. Denn eines ist
sicher: Wir sind
wahrscheinlich das erste Land in
Europa, das an die Grenzen
seiner natürlichen
Gegebenheiten gestossen ist.

BENEDIKT LODERER


	...

